
Mein Aufenthalt in Nambala vom 08. bis 27. November 2021 

Nachdem ich im letzten Jahr seit 2014 das erste Mal nicht nach Nambala fahren konnte, habe 
ich im Sommer den Entschluss gefasst, es dieses Jahr doch wieder zu versuchen. 

Der Flug und die Einreise waren doch ziemlich anstrengend, aber es hat letztendlich doch 
noch alles funktioniert und so bin ich mit meinem Mann Holger am 08.11. auf dem 
Kilimanjaro Airport gelandet. 

Ziel unserer diesjährigen Reise war, ein Nähprojekt mit drei jungen Frauen zu starten. Dabei 
unsere Neema Ramadhani, die sich als Verstärkung ihre Freundinnen Caren und Joyness dazu 
geholt hat.  

Der Werkstatt-Container mit den Nähmaschinen, der gleich neben dem Office von 
FRI_SUCODE steht, war schon mit zwei Nähmaschinen, die noch ohne Strom funktionieren, 
bereit für unsere Arbeit.  

Zwei elektrische Nähmaschinen standen auch in der Ecke. Da aber mindestens jeden zweiten 
Tag der Strom komplett weg war, sind sie auch in der Ecke geblieben. 

Am 09.11., also gleich am Morgen nach unserer Ankunft ging es los. 

  

Die ersten drei Tage kam Neema, die gemeinsam mit ihren jüngeren Geschwistern, den 
Zwillingen Mariam und Simon schon vor langer Zeit in unser Hilfsprojekt aufgenommen 
wurde. Die Mutter Vumila, ist vor 3 Jahren an den Folgen ihrer AIDS-Erkrankung verstorben 



und Neema muss nun für ihre Geschwister und den jüngsten Bruder (3 Jahre alt) alleine 
sorgen.  

Mein Gedanke war, dass wir nicht immer nur Lebensmittel vorbeibringen, wenn wir schon 
einmal dort sind, sondern dass wir Neema auch eine Perspektive geben. 

Zu Hause hatte ich mit meiner Kollegin schon einige Muster (Wäschebeutel, IPad-Taschen, 
Kabeltaschen, Handyhüllen…) genäht und schon viele Sachen zugeschnitten, da ich nicht 
wusste, was man so alles an Nähutensilien kaufen kann. 

Unser Projekt konnte also gleich beginnen, wobei der Start etwas holprig war. Meine 
deutsche Gründlichkeit stand den Nähmöglichkeiten einer Maschine, die ich noch von meiner 
Oma kannte, im Weg. Außerdem kamen noch die Verständigungsschwierigkeiten hinzu.  

Mit dem Handy haben wir versucht, die Sätze von Suaheli ins Deutsche zu übersetzen. Es hat 
nicht funktioniert, da die Übersetzungen teilweise völlig unverständlich waren und nur für 
Verwirrung gesorgt haben. Aber gemeinsam überwanden wir die ersten Hürden, so dass ab 
Freitag zusätzlich Karen unser kleines Team verstärkte. 

Nach einer Woche in Nambala, waren wir erst einmal für eine Woche auf Safari, wobei ich 
doch mit gemischten Gefühlen an das Nähprojekt dachte. Als ich nach einer Woche in unseren 
Nähcontainer zurückkam, konnte ich es gar nicht fassen. Alles war fertig und der Container 
war perfekt aufgeräumt.  



Lächeln musste ich allerdings schon bei den Kissenbezügen. Da die Reißverschlüsse auf der 
falschen Seite eingenäht waren, standen die Giraffen auf dem Kopf. 

In meiner letzten Woche in Nambala starteten wir auch mit der dritten Näherin Joyness. 

Alle drei sind junge Frauen, die den Unterhalt der Familien mit absichern müssen. Der Lohn 
wird täglich ausbezahlt, denn er sichert meistens das Essen für den nächsten Tag. Bis dahin 
hatte ich mir darüber noch keine Gedanken gemacht, da es in Deutschland ganz anders läuft. 

Am 26. November war nun unser letzter 
gemeinsamer Tag und unsere Aufgabe ist 
es, einen Beutel zum Zusammenklappen 
mit Reißverschluss als Muster für Ecki‘s 
Arbeitgeber zu nähen.  

Gestern war ich noch in Arusha, um Stoff 
mit afrikanischen Mustern zu kaufen. Man 
kommt sich vor wie im Stoffparadies und 
die Auswahl fällt schwer, denn man 
könnte einfach fast alles kaufen. 

Das Problem bei den Stoffen ist 
allerdings, dass man durch das Muster 
auch wirklich genau zuschneiden muss 

und auch relativ viel Verschnitt hat. Für die drei Frauen ist, dass überhaupt nicht oder nur 
schlecht nachvollziehbar ist, da alles ausgenutzt wird bzw. werden muss. 

Neema, Karen und Joyness schauen sich gerade das Muster des Beutels an und machen sich 
einen Plan. Nachdem nun der Stoff schon zugeschnitten ist, sind alle 3 fleißig dabei, die 
Seiten zu heften. Ich bin sicher, es wird perfekt. 

Da die drei Wochen Urlaub nun schon wieder zu Ende waren und unser Flieger am 27. 
November wieder Richtung Deutschland startet, noch ein kleines Fazit zum Ende. 

Es war wieder eine sehr schöne Zeit. Irgendwie konnten wir uns mit allen verständigen, auch 
wenn wir die Sprache des anderen nicht verstanden haben. Manchmal reicht einfach eine 
kleine Geste oder ein Lächeln. Ich muss mir selbst eingestehen, dass ich die drei jungen 
Frauen und auch deren Kreativität komplett unterschätzt habe und würde wahrscheinlich aus 
meiner heutigen Sicht das Projekt anders starten. 

Aber aus Fehlern wird man bekanntlich klüger. Nun packe ich meine Koffer mit vielen schönen 
Sachen, die ich eigentlich auf einen kleinen Weihnachtsmarkt zu Gunsten unserer Patenkinder 
verkaufen wollte. Auf Grund der Situation in Deutschland wird es sicher nichts werden. 

Schade, nun können wir nur noch auf den Frühling hoffen, damit wir den Markt dann 
hoffentlich nachholen können. 

  

Viele Grüße aus Nambala 

Christina Scheibe 
 



Eine kleine Kollektion von dem, was geschafft wurde: 

  
  

  

 

 


